
Die Kraniche des Ibykiis in der Sage .
Von Gaetano Amalfi .

 Bs war einmal ein armer Mann , der einst auf einem einsamen Wegedahinsehritt.DastiesseraufeinenMenschen,dersichaufderSuchenacheinerStellungbefand.DieserkamaufdenGedanken,deranderemögeGeldbeisichhaben,undfielüberihnher,umihnzutöten.gebensriefderArme:,Achtötemichnicht.BeimHeilmeinerSeele,ichbesitzekeinGeld.'

 Jener aber blieb hartnäckig und versetzte : , Du mögest Geld habenodernicht,dumusstdochsterben.'Underschlugihntot.

 Während der Unglückliche seinen Geist aufgab , sah er eine Taubevorüberfliegen.Darieferaus:,Taube,niemandistda,dermichsähe.Dualleinkommstvorüber,undsoseidumeineZeugin!'

 Der Thäter kümmerte sich nicht um diese Worte und setztemütigseinenWegfort.ErkamindenbenachbartenOrt,undtratalsKochbeieinemHerrninDienst.EinesTagestrugdieserihmaufeineTaubezuschlachten.Währendersierupfte,schüttelteerlächelnddenKopf.

 Die Töchter des Hausherrn sahen ihn lachen und fragten ihn , was esgebe.Erantworteteihnen:,Sehether,obeineTaubewohlalsZeuginhatdienenkönnen?'

 Sie verlangten mit aller Gewalt zu wissen , um was es sich handle ,undsicher,dasserstraflosausgehenwerde,erzählteerihnendieungefähreBegebenheit.

 Die jungen Mädchen riefen ihren Yater herbei und veranlassten jenendieErzählungzuwiederholen.

 Während er noch bei dieser verweilte , schickte der Hausherr einenseinerDienerheimlichnachderPolizeiaus.

 Er wurde ins Gefängnis gesteckt , die Mitglieder jener Familie tratenselbstalsZeugenauf,undsobüssteerdenaufoffenerStrassebegangenenMordmitseinemKopfe.
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